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Mdelle Xaiîer: lie Acir6in clos.

Die Selbstbildnisse der Dichterin sind vortrefflich.
Fähigkeit ihrer Schöpferin, Distanz von sich zu nehmen und die
Seele, den Ausdruck ihrer Erscheinung zu ergründen, ist echt
künstlerisch. Wir lieben die vornehme Objektivität, die edle
Natürlichkeit, das unbedingte Vertrauen, die sie hier an den
Tag legt. Wir sympathisieren mit der liebreichen Erschütterung,
mit der sie die Trägerin ihrer jungen weltfremden Illusionen
betrachtet. Mischung von Stolz und Hingabe ist das Charakteri-
stikum dieser Liebeslieder; die Hosfnungsglut der Edeln durch-
dringt sie; sie entfalten die Beredsamkeit der Erostmut, der
Sehnsucht, der Güte. Welche Erinnerungskraft, welche Ekstase

der Selbstentäusterung!
Uour hn'il soil) oalino ot tior onoor,
Voioi, pronom inon ainonr inoino
Ut, inotto^-lo oornino nn trésor
^.u ooonr do la toinrno c^n'il airno.

Oftmals fliesten Klage, Bilder- und Hoffnungsseligkeit
pathetisch wohllautend zusammen, „à eslui gui visnckra" ist

hiefür ein reizender Beweis. Ich zitiere einige Strophen:
cks cksrnancko ton noin au vol ck'oissaux gui passe;

à coin cks inon kozisr, jo prepare ta plaes,
Kon eosur s'est assoupi, oar je vis près ckss inorts:
Du ins réveilleras cku sorninsil ckont je ckors!

tâtons, au-clevant cke toi, parkois je inarobo,
do vonx ôtro ponr toi lâ. oolornlzo do l'arolio,
cke clskie en obantant la inort et l'spsrvier:
Lonrianto, jo t'oktro nn rarnoan d'olivior!

Oliac^no nnit, inon espoir ooinino nn tlarntioan s'alluino,
Dclairant tes sentiers. D'attente ine oonsurne,
ck'sntsncks les inots lointains qu'en rêve tu ine ckis,

do tais l'asoonsion lonto d'nn paradis!
Ob, tu visnckras bientôt, oar le soir va ckesoenckro;

Ka voix kaiblit bientôt tu ne pourrais l'entenckrs.
ck'airne ina liberté, inais guanct tu passeras
do livrorai ina nnc^no aux oliainos do tos dras!

Dt ckspuis gus je sens gus ta venus est proobe,
Dans le val cku bonbsur guslgu'un sonne la oloobe;
cks n'sntsncks plus ksnnir les noirs obsvaux inogusurs,
lino roso do ^oio óolato dans INON ooour!
Ut si l'avonir.inont, à toi l'âino innnortollo:
Da inort vient, ins ckit-on. Du vienclras avant elle!

Oft betrachten die Liebesdichtungen Isabelle
Kaisers lediglich Menschen und ihre Geschicke. Oft
sprechen sie zugleich das tiefe Naturgefühl der Dich-
term aus. Dann streitet mit ihrer Schwermut die

Helle morgenlicher Buchten und der Schimmer
junger Rosenblüte; es begleitet sie die Nachtigall
in den Gebüschen ihrer Jugendgärten. In ihrer
Ergriffenheit wendet sich die Dichterin an die Na-
tur; die Erregte befragt, errät, liebt und beklagt
die sympathische Naturseele inniger und dringlicher.
Und der Hain ist der schwärmenden Träumerin hold,
die seine wilde Blüte zu frommen Altären und
verlassenen Erabkreuzen trägt. Wald und Himmel
schenken ihr mit jedem durch Wipfel und Eewölke
dringenden Strahl jene Ermunterungen und rei-
zenden Einbildungen, die ihr Seelenleben so lie-
benswert machen.

Dr je us suis plus Söuls ei, je no suis plus lasse,
I)ans on sontklo dn vont, ^'ai rooonnn ta voix,
(üotto sonplo liano ost ton dras cpn rn'onlaoo,
Ut sos 1aind>oanx do oiol tos ^onx Hno jo vois!

Im Morgenwald verjüngt sich immer wieder
die Grostmut der Dichterin; ihrer Schwermut ent-
blüht der Grust an die Glücklichen:

iSchluß)

Die Uous n'irons plus au bois, nous n'irons plus au bais
Da Orz-acks s'est tue en son palais ck'Scores,
Oar la jeunesse a kui ooinine un cork aux abois,
Ut l'ainonr a krisó notro ooonr ot nos toroos.
l>lons n'irons pins an lzois nons n'irons pins an lzois!
Oigals, ina cigale, allons, il kaut cbanter
?onr los prooliains arnants, c^ni viondront, troupo tollo,
Duissr l'enobanteinent aux sources cks l'Sts
Dt rêver cke bonbsur avant gu'ik ne s'envole.
Oigals, ina cigale, allons, il kaut obantsr!
Das Liebeslied Isabelles durchrankt seine Bilder mit Blumen-

gewinden, auf deren Kelchen der Tau, gleich den „Tränen der
ewigen Liebe" nicht „trocknet". Wo seine Heldin sich mit den
duftenden Lasten belädt, erweist sich malerische und seelische
Grazie:

Voioi dos inaZnoliors, voioi dos lzranolros vortos
Ut dos naroissos d'or anx oalioos ini-olos,
do los d^poso an sonil do votro porto onvorto,
Dout buinickss snoor cks l'Scurns ckss klots.

Diese Gedichte alle überquellen von poetischen Gleich-
Nissen und Vergleichen, Zeugnissen glücklicher und, namentlich
in den späteren Gedichten, geistvoll gezügelter Phantasie. Die
(seltenen) Verkörperungen seelischer Vorgänge üben feine Bild-
Wirkungen aus:

Kais partout oü je vais, cueillant ckss anSrnonss,
Uo sonvonir so lòvo ot rno prond par la inain,
Uopandant à inos piods sos ro^alos auinonos,
Oornino nn prinoo attardé snr 1o l)ord dn oliornin.

Zolsk 2elger Sebirgsmotiv aus Sraubun6sn.
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Vallkalirtskapells Notre vains (tu vorbourg dei vslsderg. Phot. E. Schudel, Delsberg.

„Dos rôvss rieurs, ooriroiurôs cko porvoirobos" erscheinen
und enteilen die leichten Phantasiegestalten. Naturbeseelungen
vollziehen sich besonders schön, wo die dem leidenschaftlichen
Gesühl der Droste vergleichbare Treue der Dichterin an ihren
Toten das Wort hat:

^6 86118 âtiri3 16 3Ü6I166 11116 aÜ6 (^111 1116 Lr6l6,
m 16 V6nb 86 IaiH6Ilì6 6H P3,839.nb 8111° IH0I1 ìoib
D'0U V161lt) 66 trÎ3t6 6t) IvHK ì)I'1lÌ836II16Ilt) <^63 3S,1ll63?

Isabelle Kaiser kennt ihre heimatlichen Hochtäler und das
Meer, italienische und französische Städte sind ihr vertraut.
Bezeichnenderweise treten die Bilder der Fremde in diesem
für das Innenleben der Dichterin massgebenden Buche zurück.
Wo sie erscheinen, sind sie Schauplätze des Heimwehs oder
Symbole, wie die Seen von Nemi und Lioson, wie die Gärten
von Tunis und der Lido, der den Ring des Dogen empfängt.

Die Gedichte zeigen uns auch Isabelle Kaiser, das Kind.
Wir sehen es, seine Schulbücher unterm Arm, auf den alten
Brücken in Genf seine Locken schütteln oder über seine ersten
Lekiüren gebeugî. „^t63 Is.rm68 pour Mii886b 8^6pan6liai6iit)
on rnisssanx Üb) pour oss obosss-Ià, vrai! f'ai boau in'on
â6k61là'6, ^6 81113 t)01lj0111'8 1^61lkÄIlt) 6Ilt)ìl0118ÌÂ8t6 6 b t)61K^r6."

Isabelle Kaiser, das Kind, tanzt mit den Gespielen zur
Melodie des Schifferreigens:

^6t)3,Ì8 1^6nk«.Ht) pr0IHÌ86 S11X IH6rV6ÌIl63 1<)illt)3,il168,
1^61118 VÌ8Î0118 1N01lt)êlÌ6Ilt) â^H3 IH63 ^611X 81ld^'l1A1168

t)l1Ânâ j6 oIl3.Ilt.3Ì8 Is, rvnà 6H 66r6ls.11b 168 VÎ611X oll61163:

(loinpagnons (to la Narfolào
Oui, gai, (tossus lo gnai!

Heute sieht und zählt die Dichterin, zwischen Leid und
Freude schwankend, was das Lied ihr damals schenkte: Barken
und Segel, mit der Phantasie geschaut, Träume und Hoff-
nungen? sie sieht die schönen Geschwader in den Meeresweiten
verblassen und verschwinden, doch nächtlich zu neuer Fahrt
nach seligen Inseln rüsten.

Immer wieder zeigt sich, wie stark der Nerv und Rhyth-
mus romanischer Volkspoesie in der Dichtung Isabelle Kaisers
vibriert. Ist sie, diese Poesie, im Meerwind geboren, um so

besser!
Der Torso eines Götterbildes, ehedem „cksbout oorumo uu

8^ml)0l6 à l^svsnt. à63 6Sr6N68 Hlli 61I1AlsÌ61ld, V0Ü6 S11 V6Ilb,
vors los îlos soroiuos, (Zuauà lo pooplo kôtait los mystères (tos
OÎ611X, 1)66336 pr0p1l6t.ic^116, 6l6vanb V6r3 163 61611X D^im A68t6
cls (töti la troiupötto bauikào," ein Torso, der sein von den
Stürmen längst verschlungenes Schiff in heroischer Schönheit
überlebt, das ist ein poetischer Gegenstand, der Geist und Kraft
Isabelle Kaisers entflammt, vgl. „Da Viowiro <to 8amo-
tbraoo".

„Oo tivro n'ost gu'uu gosto cl'aruorrr," sagt die Dichterin
in ihrer schönen Vorrede zum ckarâiu clos. Es drückt auch ihre
Heimatliebe aus. „Dnitos faillir pour moi vos souroos kraiobss,
8ol luatoruol ob oousolairt!" — Heimweh der Urschweizerin,
mit den Lauten Berangers gesungen, bedeutet in der Literatur
eine seltene, vielmehr einzigartige Schönheit.

Dann freilich stellt Isabelle Kaiser ihre heimatliche Land-
schaft, wo diese in den Vordergründ rückt, mit Leidenschaft dar.
Dieser Leidenschaft steht der französische Ausdruck über alles
wohl, sie selbst aber hat das heroische Bergland seiner Tochter
eingeboren.

Ob, jo i'aiiuo ontrs tous, âpro ot cloux lac natal!

Osr H163 PS8 31lI)jl1A1168, 1)011^01ir3 801lb r6V6I1113

^.lix I)0I'cl8 Iisrm0ni61ix 0U, 801irisnb S11X psbr63,
I^s I^il)6rb6 blSIAIIS 368 P16cl8 8SHAlsilb3 6b 11118.

Auch in ihrem von den Bergzaubern scheinbar losgelösten
Naturliede wirken diese Zauber: das Feuer seiner Empfindung
ist der Refler des großen Alpenglühens, und in seiner Stim-
mung zittert ein Nachhall vom „Hob! bo! àia bou!" der
Hirten, dem die Seele der Dichterin mit immer neuen Erschüt-
terungen antwortet. Anna Fierz, Zürich.

vslàrg und
Plauderei von Lisa

Mit einer Kunstbeilage und

Eigentlich sollte man im Herbst über Delsberg berichten,
wo die Wälder in dunkelm Gold, in Purpur und sammtnem
Braun stehen, wo sie sich schmücken wie ein schönes Bauern-
Mädchen, das mit glühenden Wangen zum Tanz geht. Der
Herbst ist des Jura stolzeste Zeit. Es ist eine nicht zu beschrei-
bende Pracht überall, eine Glut von so intensiver Kraft, eine

15 T)sl5bsi-gSrtcil.
Weng er, Delsberg.
sieben Abbildungen im Text.

Buntheit von so harmonischer Schönheit, daß man in Heller
Freude über das zarte Grau der trotzigen Felsen und über die
Goldstickereien der Wälder, den Glanz im Tal und den Duft
über den blauen Bergen nicht nach dem Weiß der Schnee-
berge verlangt. Weiß haben wir hier im Winter genug. Der
Raimeur und seine Gesellen behalten bis in den Mai hinein
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